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Das Meteoreisen von Millers Run 

bei Pittsburgh und Nickelsmaragd auf Rostrinde 

von Werchne Dnieprowsk. 

Von 

E. Cohen. 

1. Millers Run bei Pittsburgh, Allegliany Co., 
Peiinsvlvania. Vereinigte Staaten. 

Der 132£ ko schwere Block wurde nach Sill im an ji\ 

beim Pflügen auf der Farm Millers Run bei Pittsburgh ge¬ 

funden und grösstentheils zu einer Stange verschmiedet, da 

das Eisen sich als sehr geschmeidig erwies.1) Über das Jahr 

des Findens liegt keine Angabe vor. 

Shepard gibt das specifische Gewicht zu 7.380 an, was 

augenscheinlich viel zu niedrig ist.2) 

Reichenbach führt Millers Run unter den Eisen mit 

Widmanstätten’schen Figuren auf, welcho eine sehr schöne 

Entwicklung von Taenit und Glanzeisen zeigen.3) 

Nach Genth werden die W id manstätten’schen Figuren 

durch Einlagerungen von Schreibersit bedingt, welche sehr 

klein und im wesentlichen nach einer Richtung angeordnet 

seien, da sie auf einer Platte fast alle als Pünktchen, nur 

selten als winzige, parallel gelagerte Nadeln erscheinen. Er- 

1) Notice of two American meteoric irons. Proc. of tbe Amor. Assoc. 

for the Advancement of Science. 4ih meeting, New-Haven 1850. 37. 

2) On meteoritas. Araer. Journ. oi Science 1851. (2) XI. 40. 

3) Ueber das innere Gefiige der näheren Bestandtheile des Moteor- 

eisen«. Pogg. Ann. 1801. CXIV. 261 u. 487. 
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wähnt werden noch einige Partikel eines lichteren Nickel¬ 

eisen. Seine Analyse folgt unter I.4) 

Smith führt das Meteoreisen als Beispiel für Troilit- 

knollen an, welche rings von einer Schreibersithüllo um¬ 
geben werden.5) 

Brezina reiht Millers Run ohne nähere Angaben bei 

den Hexaedriten ein.0) Sicherlich war ihm nur das für eine 

sichere Bestimmung ungenügende kleine Stück (2 gr) im 

Wiener Hofmuseum bekannt. 

Durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Herrn 

Geheimrath Professor Liebisch hatte ich Gelegenheit, das 

99 gr schwere Stück in der Göttinger Universitätssammlung 

zu untersuchen. Es war ein ganz unförmlich gestaltetes 

Stück mit zerfetzter Begrenzung, welches augenscheinlich mit 

Meissein von dem Block abgetrennt ist und dem peripheri¬ 

schen Theil desselben entstammt, da kleine ebene Theile der 

Begrenzungsflächen die ursprüngliche Oberfläche zu sein 

scheinen. Durch Zerschneiden wurde eine Schnittfläche von 

4 qcm gewonnen. 

Nach dem Aetzen ergab sich, dass Millers Run thatsäch- 

’lieh, wie Reichenbach angegeben hat, ein Oktaedrit ist. 

Die groben Lamellen sind meistens von unregelmässiger, 

klumpiger Gestalt, zum Theil auch langgestreckt und regel¬ 

mässiger begrenzt. Einige Balken liegen unmittelbar an ein¬ 

ander, andere sind durch eine feine Kluft getrennt; zwischen 

manchen ist jedoch ein deutliches Taenitband vorhanden, 

welches sich dort, wo mehrere Lamellen zusammenstossen, 

zu etwas grösseren, meist dreieckigen Partien verbreitert- 

Dass kein Schreibersit vorliegt, lässt sich leicht durch Prüfung 

mit einer feinen Nadel auf Ductilität nachweisen Wie ge¬ 

wöhnlich in groben Oktaedriten, tritt Fülleisen sehr zurück; 

die wenigen kleinen Partien sind reich an Kämmen. 

4) Oü the Pittsburg meteoric iron. Amer. Journ. 1876. (8) XII. 72—78. 

5) On the peeuliar concretions occurring in meteoric irons. 1b. 

1888. (3). XXV. 419. — Original researches in mineralogy and 

■Chemistry 60. Louisvillo, Ky. 1884. 

61) Die Meteoritensammlung des k k. mineralogischen Hofkabinetes 

in Wien am 1. Mai 1885. Jalirb. der k. k. geolog. Reichsanstalt 1885. 

XXXV. 218. 
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Der Kamazit verhält sich verschieden. In einiger Ent¬ 

fernung von der ursprünglichen Oberfläche des Blockes ist 

-er grob abgekörnt, zeigt deutliche Feilhiebe und zahlreiche, 

recht gleichmässig vertheilte Aetzgrübchen; je stärker die 

Abkörnung, um so mehr treten die Feilhiebe zurück, während 

die Aetzgrübchen an Menge etwa gleich bleiben. In eiuigen 

Balken liegen zahlreiche kleine, stark glänzende Stäbchen, 

weiche Phosphornickeleisen zu sein scheinen. 

Eine äussere, 1 bis nahezu \ \ cm breite Zone, deren 

■Grenze unregelmässig weilig oder gezackt verläuft, aber scharf 

abschneidet und nicht mit Lamellengrenzen zusammenfällt, 

-erscheint stark verändert. Sie ist matter und dunkler, als 

-das Innere des Meteoriten, und der Kamazit ist fleckig, in¬ 

dem bis } mm grosse, sehr unregelmässig gestaltete Theile 

sich zwar durch lebhaften orientirten Schimmer deutlich von 

«inander abheben, aber nicht scharf getrennt sind. Die grö¬ 

bere Abkörnung der Balken tritt stark zurück oder ver¬ 

schwindet ganz. 

Eine Veränderungszone liegt zweifellos vor; ob dieselbe 

aber ursprünglich ist, oder ob das untersuchte Stück etwa 

bei der Verschmiedung der Hauptmasse mit erhitzt und 

■dann abgetrennt wurde, muss dahin gestellt bleiben. Letz¬ 

teres dürfte wahrscheinlicher sein, da man bei so grossen 

Massen (13ko) gewöhnlich eine erheblich schmälere natür¬ 

liche Veränderungszone antrifft, es sei denn, dass es sich um 

«inen zungenförmig vorspringenden Theil des Blocks handelt.7) 

An accessorischen Gemengtheilen wurden nur einige 

kleine Schreibersitpartien beobachtet. 

I gibt die ältere Analyse von Genth; da der Gehalt an 

Ni -f- Co für einen Oktaedrit sehr niedrig ist, liess ich durch 

Herrn Dr. 0. Hildebrand die Untersuchung wiederholen. 

Die von ihm erhaltenen Zahlen folgen unter II bis Ilb; der 

beim Auflösen in Königswasser hinterbliebono Rückstand 

gab Chromreaction und wurde als Chromit in Rechnung ge¬ 

zogen; auf Mangan, welches Genth angibt, habe ich mit 

negativem Erfolg geprüft. 1IC gibt die Gesammtzusammcn- 

setzung, II'1 die Zusammensetzung des Nickeleisen nach Ab¬ 

zug der accessorischen Gemengtheilo. 

7) Vgl. E. Cohen: Metooritenknndo, Heft II. 212. Stuttgart 1003. 
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I II IP llb IP | IP 
Angew. Subst. 0 7275 2.5036 3.2334 ) 

1 
Pe 92.81 93 38 93.38 93.07 
Ni 4.66 5.89 5.89 ^ 5.68 
Co 0.40 1.24 1.24 120 
Cu 0.03 0.049 0 05 0.05 
Mn 0.14 
Cr 0.072 0.021 0 02 
S 0.04 0.07 
P 0.25 0.15 0.15 
Chrom it 0.07 0.07 1 

98.33 100.87 100.00 

Aus II ergibt sich als mineralogische Zusammensetzung 

des untersuchten Stücks: 

Nickeleisen 98.78 
Schreibersit 0.96 
Troilit 0.14 
Daubreelith? 0 05 
Chrom it 0.07 

100 00 

2. Nickel Smaragd auf Kostrinde von lVcrcline Dnieprowsk. 
Von Herrn Professor Ward erhielt ich zwei unvollkom¬ 

men schiefrige oder wenigstens sich leicht plattenförmig ab¬ 

sondernde Stückchen Rostrinde von Werchne Dnieprowsk. 

Auf einigen Absonderungsflächen sitzen kleine Tafeln oder 

feinschuppige Aggregate eines smaragdgrünen Minerals, wie 

ich es bisher auf keiner Rostrinde beobachtet habe. Das¬ 

selbe zeigt kräftigen, etwas fettartigen Glanz und wird in 

dünnen Blättchen lichtgrün, in dickeren prächtig smaragdgrün 

durchsichtig; die Doppelbrechung ist schwach, Pleochroismus 

nicht wahrnehmbar. Unter dem Mikroskop erscheinen die 

Partikel ganz umegelmässig begrenzt, frei von irgend welchen 

Rissen und von idealer Reinheit; es fehlt also jegliche An¬ 

deutung von Spaltbarkeit. Die Boraxperle gibt kräftige Nickel- 

reaction; beim Glühen färben sich die Blättchen dunkel, und 

bei der Behandlung mit Salzsäure entwickelt sich schon in 

der Kälte Kohlensäure, während beim Erwärmen leicht 

Lösung stattfindet. 

Alle beobachteten Eigenschaften stimmen vollständig mit 

denjenigen des Nickelsmaragd aus Pennsjlvanien überein 

welcher zum Vergleich genau ebenso geprüft wurde. 
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